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Berlin, 17. Juli. Wie bekannt, hat die ruſſiſche Re⸗ 
gierung vor einiger Zeit den Vorſchlag gemacht, durch ein inter- 
nationales Uebereinkommen den Gebrauch der Sprenggeſchoſſe 
im Kriege abzuſchaffen. Die Mehrzahl der Regierungen hat dem 
R Vorſchlage unter Anerkennung des Grundgedankens, aus dem er 
En bervorgegangen ift, feine Zuſtimmung gegeben, für die praktiſche 
Ausführung deſſelben if inveſſen damit noch nichts gewonnen. Die 
preußiſche Regierung bat daher jetzt den Vorſchlag gemacht, 
dene Kommiſſton von Sachverſtändigen niederzuſetzen, die unterſuchen 
. ſoll, welche Sprenggeſchoſſe im Kriege durch völkerrechtliches Ueber⸗ 
einkommen ausgeſchloſſen werden ſollen. Es liegt auf der Hand, 
daß das Wort „Sprenggeſchoſſe“ ſehr umfaſſender Natur und da⸗ 
der eine nähere Erklärung oder Spezialiſtrung darüber nöthig if, 
was in dem vorliegenden Falle unter demſelben zu verſtehen iſt. 
Die ruſſiſche Regierung hat ſich mit dieſem Vorſchlage Preußens 
tinderſtanden erklärt, und es wird daher dieſe von Preußen vorge- 
ſchlagene Kommiſſion in nächſter Zeit zufammentreten. — Die 
„Gazette de France“ meldet in allem Ernſt, daß die preußiſche 
Regierung: hinter der Verſchwörung ſtecke, die in Spanien 
auszubrechen drohr, indem fie die der jetzigen Napoleoniſchen Dy- 
naſtie feindliche Dynaſtie der Orleans auf den fpaniſchen Thron 
Au bringen ſuche. Die Mittheilung hat eben jo viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit als die feiner Zeit von derſelben ultramontanen Preſſe ver- 
breitete Nachricht, daß das Unternehmen Gartbaldi's gegen Rom 
von Preußen argezettelt und unterſtützt worden ſel. — Derſelbe 
Korreſpondent, der vor einigen Tagen die Mitthellung machte, daß 
im preußtſchen Staatshaushalt für 1869 ein Deftztt von 6%, 
Mill. Tolrn. in Ausſicht ſtehe, hat ſich durch die ihm zu Theil ge- 
worbene Zurechtweiſung nicht irre machen laſſen, ſondern geht in 
einen Aufſtellungen ſogar noch weiter, indem er behauptet, daß 
zwiſchen dem Finanzmintſterium und Staateminiſterium Verhand- 
lungen über die Frage ſchwebten, ob das Defizit auf dem Wege der 
Steuer oder der Anleibe gedeckt werden folle. Es iſt dem gegenüber 
nur zu wiederholen, daß die Mittheilungen dieſes Korreſpondenten 
auch hler, wie ſchon in früberen Fällen, auf Kombinationen beruhen 
und in den thatſächlichen Verhältuiſſen keinen Anhaltepunkt haben. 
— Die in den Zeitungen geführte Polemik über die Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit der Erhebung von 2,700,000 Thlr. durch Ausſchreibung 
von Matrifularbeiträgen bat dem Ausſchuß für Rechnungs⸗ 
weſen Anlaß zu einem fernern Bericht an den Bundesrath gegeben, 
um die zur Sprache gebrachten Bedenken zu erörtern und in allen 
wesentlichen Punkten zu widerlegen. Vor allen Dingen wird aus- 
daß die Berbältnifje eines einheitlichen konſtſtuttonkllen 
Staates uicht auf gleicher inte mit denen des norddeutſchen Bun⸗ 
dies ſteden und konſtatirt „daß in einem einheitlichen Staate der 
durch Mindereinnahmen eutſtebende Ausfall nicht ſchlechthin durch 
einen Zuſchlag ohne leglslattve Mitwirkung gedeckt werden könne; 
Zu müſſe dies zunächſt aus den vorhandenen Beſtänden geſchehen 
und jpäter erſt folge die Deckung. Dieſe Verhältniſſe fänden in⸗ 
deſſen keine Anwendung auf den norddeutſchen Bund. Im Bundes- 
Etat ſtänden die Ausgaben feſt, dagegen wären die Einnahmen nur 
als Ueberſchläge feſtgeſetzt, die, wenn fie ſich nicht erfüllten, durch 
Matrikularbeiträge ergänzt werden müßten. Die Kontroverſe über 
die Verfaſſungsmäßigkeit der ganzen Sache jet überflüſſig, weil prak⸗ 
Kid obne rechte Bedeutung. Die Bundeeverfaſſung erthetle nicht 
nur dem Präſidium die Ermächtigung, die es in Anſpruch genom⸗ 
men, ſondern es blieben auch die Rechte des Reichstags gewahrt, 
Weil die Angelegenheit bei der ſpätern Rechnungsablegung zur 
Sprache kommen mühe, — An die Angelegenheit dee Ged. Re- 
 Berungs-Ratd Eſſe knüpfen fi verſchledene tendenziöfe Nachrich⸗ 
Übten. Nachdem die Mittheilung widerlegt iſt, daß die Reife 
s Geheimen Regierungs⸗ Raths Eſſe nach Oſtpreußen 
dom Kultueminiſter gemißbiligt worden ſei, tritt in der „Börfen⸗ 
tung“ jetzt eine neue Variante auf. Es wird nämlich jetzt dort 
!hauptet, die Differenzen zwiſchen dem Kultusminiſter und Ge⸗ 
beimen Regierungs - Rath Eſſe feien namentlich durch die von der 
Rönigin angeregte und als geſichert zu betrachtende Stiftung eines 
kauen-Lazareth⸗Vereins verſchärft worden, an deſſen Spitze Dr. 
Eſſe zu treten beſtimmt jet, und angedeutet, daß der Kultusminiſter 
tem von der Königin angeregten Unternebmen entgegen ſei. 
„chen Behauptungen gegenüber iſt als thatſachlich feſtzuſtellen, 
5 aß der Kultusminifter nur einem Vorſchlage in dieſer Angelegen- 
ei Vor entgegen geweſen iſt, dem nämlich, daß die Krankenpflegerinnen 
mien Kurſus in der Cdarité durchmachen ſollten, daß er digegen 
dagen die jetzigen Vorſchläge, welche die Ausbildung der ran⸗ 
in fegerinnen betroffen, keine Bedenken erhoben, ſondern denſelben 
dne vollſte Thellnaßme zugewandt bat. — In Balparaijo hat das 
Daus Por u. Co. die Lieferung von 120 deutſchen Familten als 
nöniften übernommen. Da dieſes Haus mit dem Haufe Gode- 
N Hamburg in Verbindung ſteht, jo dürfte nächſtens wohl 
* Aufforderung zur Auswanderung nach Chili zu erwarten ſein. 
iſt indeſſen aus verſchledenen Gründen dringend zu warnen, 
er Verlockungen einzugehen. Vor Alem kommt der Um- 
in Bettacht, daß das Gebiet, welches beſtedelt werden ſoll, 
le Kurzem erſt den Indianern abgenommen worden iſt, und daß 
die Illenſſche Regierung nicht in der Lage iſt, die Koloniſten gegen 

Einfälle ‚der Indianer genügend zu ſchüßen. 
16. Serlin, 18. Juli. Man ſchreibt der „Sp. 3.“ aus Ems, 
nuſſte Br Heute Vormittag bat Se. Majrftät der König das 
jute ad genommen, bald darauf aber wieder mit dem General- 
len nten v. Tresckow gearbeitet, und ſpäter noch eine lange Kon⸗ 
8 mit dem Geb. Rath Abeken gehabt. Zur Tafel waren 
und ae und feine Begleiter, der Legattonsrath Prinz Crop 
ſchon Pr ert hochgeſtellte Perſonen geladen. — Man freut ſich bier 
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uf den Biſuch J. Maj. der Königin Auguſta. Viele Kur- 


der Erledigung dieſer Angel 
miniftertums, unter Zuziehung des großen Genetalſtabes, eine ein- 
gebende ſorgfältige Prüfung der zur Geltung gebrachten Anſprüche 
vorangehen mußte. 
der König ſich auedrücklich ite Entſcheidung vorbehalten. Unter 


und Fahnen eine Belobnung 
blanken Waffe im feindlichen 5 
dieſem Grundſatz find denn 
Armee in die Hände gefa 


prämtict worden. 
Geldbeträge iſt die An 
einzelnen Betheiligten z 


Mannſchaften * w * ute kommen. £ 0 ) 
dem Ermeſſen der Kommandirenden anheimgeſteut werden, falls dle 
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Abendblatt. Sonnabend, den 18. Juli 


gäſte, namentlich Ausländer, wollen nicht cher abreijen, als bis fie 
die Königin hier geſehen haben. 
daß J. Majeſtät in der nächſten Woche von Babelsberg im Schloſſe 
zu Koblenz eintrifft. — Geſtern Abend börte Se. Maj. der König 
mit dem Gefolge im Kurfaale Offenbach's einaktige Oper: „Le 
Fifre enchanté ou Le soldat magicien.“ Die Hitze war un- 
erträglich. Heute iſt dort zuerſt ein von Tprolern veranflaltetes 
Konzert und alsdann Reunton-Balfeft. 


Es geht nämlich das Gerücht, 


— (Pof.) Die am 3. Juli d. J. von Rom aus an den 


König gerichtete, unſern Leſern bekannte Adreſſe, welche den Dank 
der Italiener für die Erwerbung Venetlens an den Jahrestag des 
großen Sieges bei Königgrätz knüpft, iſt nicht, wie die Zeitungen 


melden, von dem Königlichen Geſandten in Rom an- oder entge- 
gengenommen, ſondern von einem unbekannten Manne bei dem 
Portier der Geſandtſchaft abgegeben worden. Offenbar war dieſe 
Adreſſe nur für die Oeffentlſchkeit berechnet und iſt von den Ber- 
faſſern ſelbſt den Zeitungen Übergeben worden, aus welchen fie auch 
znerſt zur Kenntuiß der Konlglichen Regierung gelangte. Alle in 


Cirkulation geſetzten Gerüchte über Verhandlungen zwiſchen dem 


preußiſchen Geſandten in 


m und dem Kardinal Antonelli, zu 
welchen jene Adreſſe Anlaß 


gegeben haben ſollte, find mithin aus 


der Luft gegriffen. 


— Der Grund, aus we chem die Vertheilung von Douceur⸗ 


1866 bis jetzt verzögert wurde, if, wie die „Poſt“ mittheilt, daß 


genheit zuvörderſt Seitens des Kriegs ⸗ 


geldern für eroberte 1 0 Trophäen aus dem Feldzuge von 


Nach Erfüllung diefes Auftrages hatte noch 
änderungen diente bierbei eine die⸗ 
1760 durch Friedrich den Großen 
alt, wonach nur für ſolche Geſchütze 
geſtanden wurde, welche mit der 
er erobert worden waren. Nach 
von den 1866 der preußiſchen 
Geſchüßzen und 31 ahnen 
ahnen und 2 Standarten 
g der ſo bewilligten 
dieſelben nicht den 


wenigen nur unweſentlichen % 


ſerbalb ſchon unterm 18. Jus 
gegebene Biſtimmung aue Anl 
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Truppentheilen verbleibe 


Beträge die Summe von 500 Thalern bei einem Regiment nicht 
erreichen, dieſelben zu Gunſten der einzelnen Berechtigten zu ver⸗ 
wenden. 5 l 

— Der Schluß der Sitzungen der Bundesräthe des nord- 
deutſchen Bundes und des Zollvereins wird Ende dieſer Woche er⸗ 
wartet. Bis dahin müßten alsdann jänmtlihe auf den Eintritt 
Mecklenburge und Lübecks in den Zollverein bezüglichen Vorberei- 
tungen beendet fein, Die für den Zollanſchluß der Großherzog⸗ 
thümer Mecklenburg und der Hanſeſtadt Lübeck aus Bevollmächtigten 
von Preußen, Batern und Sachſen gebildete Vollzugs ⸗Kommiſſion 
ſoll nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes für Zoll- und Steuer⸗ 
weſen durch einen hamburgiſchen Bevollmächtigten vervollſtändigt 
und demnächſt auch mit dem Vollzuge des Anſchluſſes der in den 
Zollverein eintretenden hamburgiſchen Gebietstheile und preußiſchen 
Enklaven beauftragt werden. Die Kommiſſion ſoll ferner die Auf- 
gabe haben, die Zollgrenze und die Binnenlinte zu ziehen, die 
Verwaltung einzurichten, die Nachſteuer nach dem dieſerhalb zu er- 
laſſenden Geſeze zu erheben und die zur Einführung beſtimmten 
Zoll- und Steuergeſetzt, jo weit dies nötbig iſt, feſtzuſtellen, auch 
die nöthigen Regulative und Dlenſtanweiſungen auszuarbeiten. Ob 
die Kommiſſion ihre Arbeiten bis zum 1. Auguſt, welcher vielfach 
als Zeitpunkt des Anſchluſſes genannt wird, beendigen kann, wird 
bezweifelt, um ſo mehr, da der Anſchluß der genannten Staaten 
und Gebietstheile gleichzeitig erfolgen ſoll. 

— Der franzöſiſche Staatsökonom Herr de Malarce 
bereiſt gegenwärtig im Auftrage feiner Regierung die verſchtedenen 
deutſchen Hauptſtadte und Univerſitäten, um ſich zu informiren, 
auf welche Weiſe in Deutſchland die Staats wiſſenſchaften gelehrt 
und wie die jungen Leute, welche ſich dem Staatodienſte widmen, 
nach ihrem Abgange von den Untverſitäten zu der Praxis der Ge- 
ſchäfte berangebildet werden. Herr de Malarce macht zugkeich 
Studien über den Zuſtand der adminiſtrativen, finanziellen und 
ſtaatsölonomiſchen Wiſſenſchaften in Deutſchland. Der Bericht 
über feine Miſſion wird ſpäter veröffentlicht werden und auch für 
Deutſchland von Intereſſe ſein. Herr de Malarce hat überall bei 
den Staats männern, wie bel den Profefjoren der Untvetſitäten 
das freundlichſte Entgegenkommen gefunden, man bat überall die 
Studien des fremden Gelehtten aufs Bertiiwilligſte zu fördern 
geſucht. 

— Zu den bereits von uns gemeldeten Mandatsniederlegungen 
kommt jetzt noch die des Abgeordneten Frledenerichter Stumpe 
für Wittich⸗Berncaſtel hinzu, 

— Wie die „Kreuz- itung“ mittbeilt, wird die definitive 
Beſchlußfaſſung über die Organiſatlon von Hannover bis 
nach der Rückkehr des Minifler-Präfidenten Grafen Bismarck aus⸗ 
geſetzt bleiben. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt die Verordnung, betreffend 
die Höhe und die Art der Erhebung der jährlichen Averſtonal⸗ 
Beiträge in den von dem Zollvereine ausgeſchloſſenen Geblets⸗ 
thellen vom 30. Mat 1868. 

— Die von der ruſſiſchen Regierung angeregte Idee, die 
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Anwendung der explodtrenden Geſchoſſe im Kriege gewiſſen 
Beſchränkungkn zu unterwerfen, ſoll, wie die „Kr.-3.“ ſchreibt, ihrer 
Verwirklichung nunmehr nahe rücken, und zwar in einer noch wei⸗ 
teren Ausdehnung, als anfänglich anzunehmen war. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung hat nämlich, indem fie ihre prinziplelle Zuſtim⸗ 
mung zu dem fraglichen Projekte kund gab, zugleich den Gedanken 
ſuppeditirt, es möge einer von militäriſchen Sachverſtändigen zu 
bildenden internationalen Kommiſſton die Aufgabe geſtellt werden, 
die Grenzen zu ermitteln und feſtzuſetzen, innerhalb welcher die 
Anwendung von Sprenggeſchoſſen, und zwar ſowohl für Geſchützt 
als Gewehre, noch fernerhin ſtatthaft ſein ſoll, wobel natürlich den 
Geboten der Humanität fo weit wie irgend möglich Rechnung ge⸗ 
tragen würde. Glaubwürdigem Vernehmen nach hat dieſer Vor⸗ 
ſchlag in St. Petersburg die beſte Aufnahme geſun en, und te 
ſteht zu hoffen, daß die gedachte Kommiſſton noch in dieſem Herbſte 
wird zuſammentreten können. 

— Die „B. B. Z.“ ſchreibt: In Oeſterreich erheben ſich 
in letzter Zeit manche Stimmen für eine größere Annäherung 
an Preußen, uud es iſt die Meinung verbreitet, daß unfere 
Regierung ihre Geneigtheit zu einem frtundſchaftlichen Zujammen- 
gehen ſchon dadurch kundgegeben habe, daß fie das Verhältniß zu 
Rußland kürzlich mehr habe erkalten laſſen. Die „N. Jr. Pr.“ 
jagt: „Es ſind keineswegs liberale Regierungen, welche Preußen 
von Rußland abziehen und die ruſſiſchen Blätter fo bittere Artikel 
gegen Preußen ſchreiben laſſen. Für derlei gefüblspolltiſche An⸗ 
wandlungen ſind weder die Hohenzollern noch ihr Bundeskanzler 
ſonderlich empfänglich. Die nüchterne Erwägung der Thatſachen 
treibt Bismarck wiſtwärts. Seine auswärtige Polltik iſt revo⸗ 
lutionär, jene Rußlands ebenfalls; ſolche Ueberelnſtimmung bietet 
eine ſchlechte Grundlage für Alltanzen. Prußen wäre nur in dem 
Falle genöthigt, ſich auf Rußland zu ſtützen, wenn Oeſterrelch, 


1868. 


durch eine verblendete Politik der Rache mißleitet, im Bunde mit 
Frankreich die Herrſchaft in Deutſchland zurückerobern wollte. Im 


Uebrigen hat Preußen kein gemeinſames Intereſſe mit Rußland; im 
Gegentheil, will es die Hohenzollern'ſche Sekundogenttur in Rumänien 
erhalten, jo muß es den Ruſſiſchen Eroberüngs-Plänen im Ortente 
entgegentreten. Als Fürſt Karl I. in Bukareſt einzog, hielt man 
ihn für einen Vorpoſten gegen Oeſterreich: er kann aber ſehr leicht 
eine Wache gegen Rußland werden. 
jeinen Annerionsgelüften, Oeſterreich k. 
ſein. Will Preußen ſeinen Prinzen 


ann ihm 


jeinen Einfluß an de donau be N 


unterſtüt . 1 


— Seltſamer Weiſe geht dieſen durchſichtigen Säßen die Wendung 
vorher, eigentlich ſei die Verbindung zwiſchen Preußen und Otſter⸗ 
reich nur für jenes ein Bedürfniß, da letzteres weder von einer 
fremden Macht bedroht, noch zu einem Angriffskriege geneigt ſel. 
Jedenfalls wird Preußen die Freundſchaft Rußlands, To lauge die 
politiſchen Verhältniſſe, namentlich die Frankreich, in der jetzigen 
Lage verbleiben, nicht von ſich ſtoßen, denn welche Garantiern 
könnte Oeſterreich bieten für die Aufrichtigkeit ſelner Geſinnung! 
Was könnte une beſtimmen, für Oeſterreich die ortentallſchen 
Kaftanten aus dem Feuer zu holen? 

Wiesbaden, 16. Jult. Am 13. d. M. iſt der türkiſcht 
Geſandte am Könttzlichen Hofe, Artſtarcht Bey, der ſich gegen⸗ 
wärtig zur Erholung in ſeiner Villa zu Biebrich aufhält, im Schloß⸗ 
garten daſelbſt durch Herzogliche Gartendiener groblich inſultirt wor⸗ 
den, weil er eine Cigarre rauchte. Der Thäter einer iſt ſogleich 
vom Dienſt ſuspendirt und dem Gericht zur Beſttafung übergeben 
worden. Die Königlichen Behörden, namentlich der Reglerunge⸗ 
Präſident v. Dieſt, begaben ſich ſofort perſönlich zum Geſandten 
und haben demſelben ihr Bedauern über den brutalen Vorfall aus- 
geſprochen. Die Plakate der Herzoglichen Hoſverwaltung find zu 
gleicher Zeit aus dem Garten entfernt und iſt die Ausübung der 
Polizei den Herzoglichen Dienern unterſagt worden. 

Ems, 17. Juli. Der König empfing dente Mittag eine 
Deputation des Magiſtrats der Stadt Frankfurt a. M., an deren 
Spitze ſich der Oberbürgermeiſter Dr. Mumm befand. — Vor der 
Abretſe von hier wird der König auf einige Tage ih nach Wies ⸗ 
baden begeben. 

Munchen, 15. Zuli, Wie von gut unterrichtete Seite 
verlautet, wird die Publikation des Wortlautes des zwiſchen Batern 
und Würtemberg geſchloſſenen Vertragts bezüglich der Feſtung Ulm, 
obwohl der Vertrag nun beiderfeits rotiſizirt if, noch einige Zelt 
ſich verzögern, da Batern die Frage über den Zeitpunkt für deſſen 
Veröffentlichung der würtembergiſchen Regierung zur Entſcheidung 
anheimgegeben, und letztere, welche verfaſſungsmäßig den Vertrag den 
Kammern zur Genehmigung vorzulegen dat, eine bei jojortiger 
Publikation deſſelben etwa beivortretende mißliebige Kritik und 
Agitation gegen denſelben, ehe er den Kammern vorgelegt iſt, nicht 
wünſchen wird. ; 

— Die „Südd. Pr.“ meldet, daß Richard Wagner in 
Zürich nicht unbedeutend erkrankt ſein ſoll. 

usland. 

Wien, 16. Juli. Ueber Baron von Meyſenburg und 
fein Verhältniß zu Herrn v. Beuſt bringt der „Peſther Lloyd“ fol- 
gende intereſſante Mittheilung: 

Baron Meypſenburg hat am Sonnabend Rom verlaſſen und 
trifft deute oder morgen bier ein, begiebt ſich aber ſofort auf einen 
vretmonatlichen Urlaub. Seine Miſſton ift zu Eade, es wird aljo 
geſtattet ſetn, darüber ausführlich zu ſprechen. Baron Meyſen⸗ 
burg und Baron Beuſt ſind langjährige gute und einander ergebene 
Freunde geweſen. Ale nach der Kataſtropht vom 3. Juli 1866 


Letzteres bedroht ihn mt 
ein guter Nachbar 
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Baron Beuſt als geſtürzter Miniſter nach Wien kam und hier, fo 
zu ſagen, Miturheber des Unglücks, freilich nur inſofern, als Sach⸗ 
ſen ſich treu bis zum letzten Augenblicke erwies, eine keineswegs 
liebevolle Aufnahme fand, war es Baron Meyſenburg, der ihn auf 
das Herzlichſte aufnahm, und bei dem der ſächſiſche Minifter, der 
das Unglück muthig trug, ſein übervolles Herz ausſchüttete. Etliche 
Monate ſpäter war Baron Beuſt öſterreichiſcher Miniſter des Aeu- 


‘fern, für beide eine große Freude, da fie ſich nun gegenjeitig in 


die Hände arbeiten konnten, denn daß Baron Meyſenburg ein ſehr 
gründlicher und fleißiger Arbeiter iſt, darf ihm von keiner Seite 
beſtritten werden. 

Als Baron Beuſt ſich immer mehr in die öͤſterreichiſche Frage 
vertiefte, mußte er bald auf das Konkordat und damit wieder auf 
ſeinen Freund Meyſenburg kommen. Die Freundſchaft zwiſchen 
beiden war groß, man kann aljo ermeſſen, wie viele Tropfen dar⸗ 
auf fallen mußten, um fie aus zuhöhlen. Als der ultramontane 
Heißſporn Moufang in der Michaelsbruderſchaft die große Rede 
hielt, welche direkt gegen Beuſt gerichtet war, bat der Reichskanzler 
ſeinen Unterſtaatsſekretär auf das Dringendſte, aus dem Ausſchuſſe 
auszutreten, um der Welt nicht das Schaujpiel zu geben, daß der 
Geſelle ſich daran betheilige, wenn man den Meiſter verſchimpfirt. 
Baron Mepſenburg trat nicht aus, das Maß war voll, die alte 
Freundſchaft konnte unmöglich ein Band erhalten, welches die neue 
Feindſchaft mitten durchſchnitt. Aber eine andere Wendung voll⸗ 
zog der Konkordatskampf in dem Baron Meyſenburg. Er, der 
Ultramontane reinſten Waſſers, kolportirte die Anſicht, daß wenn 
die Staatsgrundgeſetze die Freiheit der Kirche ſicherſtellen, man ſich 
mit denſelben befreunden könne, eine Anſicht, die unter dem wüſten 
Lärm der Biſchöfe wie ein weißer Rabe unter lauter ſchwarzen 
hervorſtach. 

Graf Erivelli wurde vom Schlage gerührt. Sofort erinnerte 
man ſich an zweierlei; erſtens, daß Baron Meyſenburg jene An- 
ſicht ausgeſprochen hatte (dabei war ihm die Verletzung des Kon⸗ 
kondartes doch ein „ſchnöder Vertragsbruch“, den er ſchärfſtens ver⸗ 
dammte) und daß er in Rom eine persona gratissima war, und 
zweitens, daß Baron Meyſenburg in Wien in der Reichskanzlei 
als Unterſtaatsſekretär und Stellvertreter des Barons Beuſt nicht 
mehr zu halten war. Das ſind die Gründe, weshalb man ihn 
nach Rom ſandte. Man hoffte, der heilige Vater werde in Er- 
wägung der wahren Verhältniſſe, wle ſie ihm Baron Meyſenburg 
zu ſchildern hatte, zu einem andern und mildern Urtheil über Oeſter⸗ 
reich kommen, als es bisher anzunehmen war. Wenn ein From⸗ 
mer wie Meyſenburg nichts ausrichten konnte, dann war nichts 
mehr zu machen. Es iſt dem Herrn Unterſtaatsſekretär nicht ge- 
lungen, das Urtheil des Papſtes zu modiſtziren, er hat im Gegen⸗ 
theil als „Privatperſon“ ſehr viel geſprochen und gethan, was arg 
gegen ſeine Miſſton verſtieß, mit einem Worte, er hat den Erfolg 
nicht erreicht, den er zu erreichen hatte, und er hat ſich ſelbſt dar⸗ 
um gebracht. 

In Erwägung dieſer Umſtände wird man leicht begreifen, daß 
der Empfang, der ſeiner hier harrt, eben kein enthuſtaſtiſcher iſt. 
Während ſeiner Abweſenheit find im Miniſterlum des Aeußern 
Veränderungen in der Art vorgenommen worden, daß die drei Sek⸗ 


tilonschefs v. Hoffmann, Blegeleben und Baron Orciy ſich in die 


Geſchäft. in einer Meiſe theilen, die einen Unterſtaatsſekretär 
völlig überflüſſig macht. So war denn die Miſſton Meyjenburg’s 
wahrſcheinlichſt ein Umweg zur Penflonirung. 

— Dem Vernehmen nach hat in dem geſtrigen unter Vorſitz 
des Kaſſers ſtattgefundenen Minifterratb die Frage der Titulatur 
des öſterreichiſch ⸗ungariſchen Staates dahin eine definitive Löſung 
gefunden, daß die Benennung in Zukunft lauten wird: „Defter- 
reichiſch⸗ungariſche Monarchte“ zu deutſch und „Osztrak- 
magyar- biradolom“ in ungariſcher Sprache. 

— Am Dienſtag Abends wiederholten ſich in Trieſt die 
Lärmſcenen. Es liegt hierüber folgendes Telegramm vor: Um 
8 Uhr Abends fand vor dem Gebäude der Polizeidirektion ein 
Volksauflauf ſtatt. Die Menge ſchrie: „Abasso Kraus!“ Als 
Polizeidtrektor Kraus erſchlen, wurde er inſultirt und ihm der Hut 
vom Kopfe geſchlagen. Einige Milizſoldaten wurden entwaffnet. 
Die Linten⸗Infanterie bezog die Poſten der Stadtwache. F.⸗M. -L. 
Wetzlar lie die Militärkapellen aufſplelen. Ein allgemeiner Jubel 
begrüßte dieſen glücklichen Einfall. Gegenwärtig iſt die Stadt be⸗ 
leuchtet. Das Volk durchzieht die Straßen und ruft: „Evvlva 
Stadtrath Hermet! Evviva Wetzlar!“ 

Peſth, 17. Zuli. Wie verlautet, hat der Fürſt Alexander 
Karageorgevich auf die Vorladung des Belgrader Stadtgerichts 
behufs Vernehmung in dem Attentats prozeß das ſelbe für inkom⸗ 
petent erklärt. 

Bern, 17. Juli. Der Poſtvertrag zwiſchen der Schweiz 
und Oeſterreich tritt mit dem 1. September d. J. in Kraft, im 
Monate September werden auch die Unterhandlungen wegen eines 
Poſtvertrages zwiſchen der Schweiz und England beginnen. 

Paris, 16. Zul. Aus Spanten verlautet in verläß⸗ 
licher Weiſe, daß Prim ſich von London aus anſchickt, die Erbſchaft 
Dulce's anzutreten, und beabſichtigt, die revolutionären Vorberei- 
tungen der „Union liberal“ der Art zu benutzen, daß eine Pro- 
greſſiſten⸗Bewegung als in nicht zu ferner Zeit bevorſtehend ange- 
ſehen werden darf. Die ſpaniſchen Demokrateu aber unter Caſtelar 
proteſtiren gegen die Zumutbung, als hätten fie ſich für das Pro- 
gramm der Union zu Gunſten Montpenſter's begeiftert. Caſtelar 
wird eine Broſchüre veröffentlichen, welche nach einander die Unmög⸗ 
lichkeit der Bourbonen- und Orleaniſten⸗Dynaſtte, der iberiſchen 
Union unter dem Könige von Portugal oder gar die Berufung des 
Herzogs von Aoſta, zweiten Sohnes des Königs Viktor Emanuel, 
nachzuweiſen bemüht iſt, um als einziges Rettungsmittel die Her⸗ 
ſtellung der Republik mit decentraliſtrender, d. d. föderativer Grund⸗ 
lage hinzuſtellen. 

Metz, 17. Jull. Die bleſige pyrotechniſche Schule if heute 
durch eine Exploſton ſtark beſchädigt worden; das Feuer hat ſich 
auf die übrigen Gebäude der Anſtalt ausgedehnt. Verluſte an 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Florenz, 17. Jull. Die Finanz-Kommiſſion der 
Oeputirtenkammer, der Finanzminiſter und die wegen llebernahme 
des Tabaksmonopols unterhandelnde Geſellſchaft find übereingefom- 
men, den Vertrag auf dieſelbe Anzahl von Jahren abzuſchließen, 
welche die Rückzahlung der Obligationen in Anſpruch nimmt. Die 
Erträge werden zur Hälfte getheilt werden. — In der De⸗ 


putirtenkammer find die Interpellationen bis nach Berathung der 
dringenden Geſchäfte vertagt worden. 

London, 17. Juli. Aus Waſhington wird per atlant. 
Kabel gemeldet: Der Senat hat eine Bill angenommen, durch 
welche die Ausgabe von Bonds genehmigt wird, welche in Gold⸗ 
währung nach 20 reſp. 30 und 40 Jahren eingelöſt werden und 
5 reſp. 4½ und 4% Zinſen tragen ſollen, letztere gleichfalls in 
Goldwährung zahlbar und frei von jeder Taxe ausgenommen die 
gewöhnliche Einkommenſteuer. Dieſe Bonds ſollen aueſchlleßlich 
zur fakultativen Al-parl⸗Elnlöſung gegenwärtiger zinstragender 
Schuldpapiere, ausgenommen die 5% Bonds und die 39% Certi⸗ 
fifate, angewendet werden. Die Bonds ſollen zu einer Höhe 
emitlitt werden können, ausreichend um das ganze Kapital aller 
ausſtehenden Schuldverſchreibungen zu decken, jedoch ſoll der nach 
20 Jahren einlösbare Betrag ein Dritthell der geſammten Emijfion 
nicht überſchreiten. Die Bill ſetzt für Reduzirung der Staatsſchuld 
eine Summe feſt, welche einſchließlich der Zinſen der öffentlichen 


Schuld und der fundirten Schuld 135,000,000 Doll. jährlich be⸗ 


tragen ſoll, und beſtimmt ferner, daß künftighin ſolche Kontralte, 
in welchen die Zahlung in Goldwährung ausdrücklich vorgejehen 
iſt, geſetzlich gültig ſein ſollen; auch ſoll dieſe Zahlung auf gericht⸗ 
lichem Wege beigeteieben werden können, unbeſchadet der verſchle⸗ 
denen auf die Noten der Vereinigten Staaten bezüglichen Akte der 
Geſetzgebung. 

London, 15. Jull. Ueber die Reiſe der Königin nach 
Deutſchland und der Schweiz erfährt man, daß dieſelbe im ſtreng⸗ 
ſten Inkognito gemacht werden ſoll, da der Hauptzweck Erholunz 
der hohen Reiſenden if. In Luzern if bereits Quartler für einen 
drei- bis vierwöchentlichen Aufenthalt beſtellt und auch in Betreff 
ſonſtiger Einzelheiten it ſchon entſchieden. 

— Nach ungefähr einmonatlicher Abweſenheit iſt die Königl. 
Nacht „Victoria und Albert“, Kapitän Prinz Leiningen, von ihrer 
Reiſe jenſeits des Polarkreiſes in Portsmouth wieder eingelaufen. 
Es iſt dies das erſte Schiff dieſer Größe und Ausſtattung, welches 
die Küſte Norwegens beſuchte. Am 1. Zunt von Portsmouth ab- 
gegangen, erreichte es Bergen am 4., ſetzte nach mehrtägigem Aufent- 
balte daſelbſt feine Reiſe nach Drontheim fort und ſegelte über 
Hammerfeſt nach dem Nordkap (70 Gr. nördl. Br.) Dort ankerte 
die Nacht zwei Tage lang, um friſche Kohlenvorräthe für die Heim⸗ 
reife einzunehmen, auf welcher fie bei Drontheim und an den Shet⸗ 
lands-Inſeln anlegte. Das Wetter während der Expedition war 
kalt und naß. Der Zweck derſelben iſt zwar nicht bekannt, doch 
nimmt man an, daß fie zu einer Reife des Prinzen und der Prin- 
zeſſin von Wales die Einleitung bilde. Diesmal befand ſich außtr 
Kapitän und Mannſchaft nur die Frau des erſteren an Bord. 

— Die egyptiſche Regierung bat dem Afeikareiſenden Baker 
das Anerbieten geſtellt, die Organiſatlon und Führung einer Erpe- 
dition zu überneh en, welche Handels verbindungen zwiſchen den 
Seen in der Nähe des oberen Nils und Unter Egypten er⸗ 
öffnen ſoll. Eine Linie von Forts am obern Nil entlang ſoll dann 
die Grundlage zur Koloniſteung des Landes bilden. 

— Die geſtrige amtliche „Gazetta“ briagt die Ernennung des 
General - Lieutenants Sir Robert Cornelius Napter, Cb fkom⸗ 
mandirenden der Armee von Bombay, zur Wörde eines Barons 
des Vereinigten Königrelches Großbritannien und Irland, unter 
dem Titel? Baron Napier v. Magdala in Abyſſinten, und von 
Carpngton in der Pfalzgrafſchaft Cheſter.“ 

— Der geſtern mit dem Dampfer „Urgent“ in Plymouth ein- 
getroffene abyſſiniſche Prinz Dejatſch Alamayu (ich habe bie 
Welt geſehen) iſt, wie Augenzeugen verſichern, ein interefjanter 
kleiner, aber für ſein Alter (im April erreichte er ſein 7. Lebens⸗ 
jahr) kräftiger Knabe. Von England ſcheint er bereits ganz ent- 
zückt zu ſein, denn beim Landen rief er aus: „O, welch' herrliches 
Land; Ich gehe nie wieder zurück!“ Der Diener des Prinzen, ein 
ſehr intelligenter Mann, ließ, als er beim Arſenal vorüberging, die 
traurige Bemerkung fallen: „Das hätte Theodocus jeden müſſen!“ 
Mit dem „Urgent“ iſt auch ein kleines abyſſiniſ zes Sklavenmäd⸗ 
chen, ein Schützling Sir Robert Napier’s, angekommen. Man iſt 
bier ſehr neugierig, welch? Aufnahme der kleine abyſſiniſche Prinz 
bei Hofe finden, und in welcher Weiſe für ſeine künftige Erziehung 
geſorgt werden wird. Seine photographiſche Carte de visite iſt 
deute ſchon in allen Schaufenſten London's zu jeden. Er trägt 
Kniehoſen nach Jagon der engliſchen „Knickerbockers“ und eine 
Kette um den Hals. 

— Baron v. Erlanger iſt in London angekommen, um mit 
ſeinem Co.-Konzeſſionar Herrn Julius Reuter die nöthigen Verab⸗ 
redungen und Einrichtungen zu treffen, damit das neue atlan- 
tiſche Kabel zwiſchen Frankreich und Amerika, wozu ihnen von 
der franzöſiſchen Regierung die Konzeſſion ertheilt worden, noch vor 
Ende des nächſten Jahces gelegt und dem Betrieb übergeben wer- 
den könnt. Die beiden Konzeſſtonare haben zu dem Ende ſich be- 
reits die Dienſte der ſämmtlichen Ingenieure, welche bei der Her⸗ 
ſtellung und Niederlegung des erſten atlantiſchen Kabels thätig ge- 
weſen find, geſichert und auch den Leviathan der Dampfſchiffe, den 
„Great Eaſtern“ zum Zwecke der Transportirung des Kabels ge- 
chartert. Das Kabel wird, ſobald die Spezifikationen u. ſ. w. dle 
Genehmigung erhalten haben, unverzüglich in Angriff genommen. 
Die Länge deſſeben wird 3000 engliſche Meilen betragen und 
die Anfertigung deſſelben nebſt der Niederlegung und den ſonſti⸗ 
gen erforderlichen Einrichtungen Eine Million Pfd. St. koſten. 

London, 17. Juli. Die neue egyptiſche Anleihe wurde 
heute mit / — 1 Prozent gehandelt. 

Liſſabon, 16. Zult. Nach hier eingegaug nen Nachrichten 
aus Bucnos-Apres dat bei der Wahl zur Praſidentſchaft Sarmiento 
in der Stadt die Majorität erhalten; das Endreſultat der Wahl 
iſt noch unbekannt. 

— Der Herzog von Loulee bat dle Bil ung eints Kabinets 
abgelehnt und iſt nunmehr ber Herzog von Avila mit der Neubil⸗ 
dung desſelben betraut worden. — Wie aus Oporto gemeldet wird, 
findet heute daſelbſt ein großes gegen den Herzog von Loulte ge- 
richtttes Meeting ſtatt. 

Kopenhagen, 17. Zul, „Berlingske Tidende“ zufolge 
wird die ſchwediſche Königsfamilie im Laufe dleſes oder zu Anfang 
künftigen Monats dem Hofe zu Kopenhagen einen Beſuch ab- 
ſtatten. 

Petersburg, 17. Juli. Nachrichten aus Turkeſtan 
melden, daß der General-Gouverneur v. Kaufmann von dort ab- 
gereiſt if, um ſich hierher zu begeben. 
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Odeſſa, 16. Juli. Die Ernteausſichten And in Gib | 
Rußland beſſer geworden. + 


Belgrad, 17. Zuli. Das großferrlige Brialungs-Defret 
(Berat) für den Fürſten Milan wird, dem Vernehmen nach, ebenjo 
lauten wie das feiner Zeit für den Fürſten von Rumänien aus- 
gefertigte. Der Unterpräfeft von Smedrevo iſt gefänglich einge⸗ 
zogen worden. 

Pommern. 

Stettin, 17. Juli. Nach Beendigung der diesjährigen Herbfl- 
übungen ſoll das 2. Bataillon 2. pommerſchen Grenadier-Regimente 
(Colberg) Nr. 9 von Stargard nach Pyriß, das Füſiller-Batalllon 
deſſelben Regiments von Pyrltz nach Stargard verlegt werden. 

— Das Königliche Kommando der Marine-Station der Dft- 
fee macht bekannt, daß im laufenden Jahre junge Leute in die 
Schiffsjungen-Abtheilung der Bundes⸗Kriegsmarine nicht mehr auf- 
genommen werden können. 

— Heute kehrte die Orlin'ſche Kapelle von Misdroy zurück, 
wo dieſelbe auf Veranlaſſung der Badedirektion geſtern und vor- 
geſtern konzertirt hatte. Selbſtverſtändlich fanden die gediegenen 
Leiſtungen der Kapelle verdiente Anerkennung und wurde mehrfach 
der Wunſch einer Wiederholung jener Konzerte laut. 

— Der im Morgenblatte erwähnte, geſtern Abend im Dunzig 
ertrunkene Soldat war der Tüſilier Lewerenz von der 11. Kom⸗ 
pagnie des Königs⸗Regiments. Obgleich der Verunglückte ſehr bald 
aus dem Waſſer gezogen, von einem ſchnell herbeigerufenen Stabs⸗ 
arzt auch Wiederbelebungsverſuche angeſtellt wurden, war eine 
Rettung dennoch unmöglich. 

— Bei Gelegenheit einer Seitens der Kriminalpolizei in letzter 
Nacht abgehaltenen Revifion in den Anlagen find 7 männliche 
Individuen ergriffen und verhaftet. Es befinden ſich darunter 
mehrere Perſonen, die ſchon längere Zeit vergeblich geſucht wurden. 

— Einer der gefährlichſten Bauernfänger Berlins, der Kellner 
Dirkſen, iſt vor einigen Tagen in Colberg verhaftet worden. 

— Dem Handlungsgehülfen S., Breiteſtraße 28, iſt in der 
Zeit vom 15. bis 16. d. M. aus verſchloſſener Kommode ein etwa 
30 Thlr. enthaltendes Portemonnaie, eine goldene Tuchnadel in 
Form eines Vergißmeinnicht mit 5 kleinen Steinen im Werthe von 
10 Thlr. und ein goldener Siegelring mit dunkelgrüntem Stein im 
Werthe von 6 Thlr. geſtohlen worden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 16. Juli. Angekommene Schiffe. Tilſit (SD), 
Breidſprecher aus Stockholm; der Blitz (SD), Parow aus Memel; Falken 
(SD), Sellmann aus Kopenhagen; Colberg (SD), Streck aus Danzig; 
der Preuße (SD), Heidemann aus Königsberg; Dora, Ivens aus Kiel; 
Adelheid, Hernowsky aus Stolpmünde. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 18. Juli. Witterung: ſchön, warme Luft. Temperatur 
＋ 23 R. Barometer 28“ 3“ Wind SO 
An der Börſe. j 
Weizen niedriger, loco wenig Geſchäft, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
89 — 96 , bunter polniſcher 88—94 , ungariſcher geringer 64—6 
, beſſerer 72 —74 %, feiner 79—83 , 83—85pfd. gelber Juli 88 ½ 
bez., 89 Gd., Juli⸗Auguſt 85 „ bez., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktober 
76 f. Br. u. Gd. 5 er 1. A, a, 
Roggen etwas niedriger, pr. 2000 Pfd. loco neuer 66—68½ 
bei Kleinigkeiten bezahlt alter, Anmeldungen 58 9% bez., feiner bis 
M bez., Juli 57¼, ½, 58 . bez., 
54, 53½ bez. u. Br., Septbr.⸗Oktober 51 „ bez., Br. u. Gd. 


Gerſte wenig verändert, pr. 1750 Pfd. loco ungar. und mähr. Fut ⸗ 1 


ter⸗ 45, 46%, , mittlere 47—49 , feinſte 50, 50% 2% bez. 

Hafer ſtill, pr. 1300 Pfd. loco 34 ½, 36 , 47 —50pfd. September⸗ 
Oktober 32 % Br. u. Gd. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 71— 73% 34 bez., Zuli-Aug- 
74 „ Br., September⸗Oktober 74½ % Br. u. Gd. 

Winterraps per 1800 Pfd. loco 69—73½ . 

Rüböl matt, loco 9 % Br., Juli u. Juli⸗Auguſt 9% 9% bez. 
u. Br., Auguſt⸗September u. September Oktober 9½ 4 Br., 9%, 
Gd., November⸗Dezember 91, bez. 

Nappkuchen loco 11% ie bez. 

Spiritus niedriger, loco ohne Faß 18%, 1½ 4, bez., Kleinig⸗ 
keiten vom Lager 19%, & bez., Juli⸗Auguſt 18%, 3% Br., Auguft 
September 18½, 742 Ag bez., 18 ½ Br., September 18% bez., 
September⸗Oktbr. 17½, ½ ss bez. 

Regulirungs⸗ Preiſe: Weizen 89 , Roggen 57%, Rüböl 
95, Spiritus 18%, 

Landmarkt. 


Weizen 86—92 , Roggen, neuer, 58 — 72 %, Gerſte 46 50 %., 
Hafer 37— 40 , Erbſen 60 65 , Raps und Rübſen 68—72 3%, 
pen pr. Er. 7½ — 124, Sr, Strob pr. Schock 6— 8 , Kartoffeln 
18-21 


Breslau, 17. Juli. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 18%,,. Roggen 


Rüböl unverändert loco 20, 
Kaffee beſſer. Zink leblos, 


Amſterdam 17. Juli. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weigel 
und Roggen flau, Detailgeſchäft. Roggen per Juli 205, pr. Oktober 205. 
. pr. Oktober 60½. Nüböl pr. September⸗Dezember 317. Schwul 

etter. 

London, 17. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde ZW 
ar ſeit letztem Montag: Weizen 19,470, Gerſte 7950, Hafer 89,500, 

Uarters. 

In Weizen wenige Verkäufe zu Gunften der Käufer. Gerſte und 

Hafer ſtetig. Mehl matt. Leinöl loco Hull 30%. — Wetter wolkig. 


Eutbindungs⸗Anzeige. 1 
Die heute früh 5 ½ Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner lieber 
Frau Lin na geb. Koch, von einem geſunden, kräftigen Knaben, beehrt 
mich ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
J. G. Schmitt, 
Hotelier. 


Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 58% a 
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